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Versuchsfläche 1 mit einjährigem Blühstreifen

Versuchsfläche 3 mit mehrjährigem Blühstreifen
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Hautflügler: 

(Beispielhaft für blütenbesuchende Artengruppe)

- Biotop (Referenzfläche ) und Blühstreifen deutlich individuenreicher als 

Ackerstandorte

- Auch hier ist ein Anlockungseffekt der Gelbschalen im Acker zu verzeichnen
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Wanzen:

(Beispielhaft für Artengruppen ohne Blütenbesuch)

- Im Blühstreifen und im Biotop deutlich höhere Individuenmenge als im Acker 

- Im Acker nur einzelne Individuen nachgewiesen

- Gelbschale zeigt hier kein Anlockungseffekt (keine Tiere in den Gelbschalenproben)

 Wanzen suchen keine Blüten auf, sie sind großteils Pflanzensaftsauger und reagieren 

daher nicht auf die gelbe Signalfarbe der Gelbschalen
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Kescherfänge (orange, blau): deutlich höhere Individuenzahlen im Blühstreifen als im

Acker

Gelbschalen (grau):                - Gelbschalen im Acker mit deutlich mehr Individuen als 

Kescherproben

- Gelbschalen haben einen Anlockungseffekt auf umher 

fliegende blütenbesuchende Insekten (Hymenopeteren,

Dipteren) durch gelbe Signalfarbe. Die 

Individuenmenge ist daher nicht repräsentativ für den

Ackerstandort, verzerrte Darstellung 
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Zweiflügler: 

(beispielhaft für blütenbesuchende Artengruppe) 

- Blühstreifen ist individuenreicher als Acker

- Sowohl im Blühstreifen als auch im Acker zeigen die Gelbschalen deutlich höhere 

Individuenmengen, sehr starker Anlockungseffekt
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Beispiel Totenkopfschwebfliege:

- nutzt als agile Art mit spezialisierter Larvalentwicklung wahrscheinlich nicht den nahen 

Blühstreifen

- Das Vollinsekt nutzt nur Blüten in der Nähe des Larvalhabitats

- Verbindung zum Blühstreifen anscheinend durch das Vorgewende nicht gegeben 

(Barrierewirkung)
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-Art mit sehr hoher Bindung an das Larvalhabitat und sehr kleinem Aktionsradius

 Eine der naturschutzfachlich wertvollsten Art des Untersuchungsraums

-Barrierewirkung ist noch ausgeprägter

-Blühstreifennutzung nur bei direktem Kontakt zum Biotop zu erwarten
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Arten der Grassteppe sind die häufigsten Arten im Untersuchungsraum und auch im 

Blühstreifen

(geringe naturschutzfachliche Wertigkeit)
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Zweites Beispiel einer der häufigsten Arten
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Typische häufige Wanderart, die auch Blühstreifen erreicht
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Diagramm Kescherfang stellt exemplarisch einen Kescherfangtermin dar.

- Die am häufigsten Vertretenen Insektenordnungen sind Zweiflügler, Käfer, Hautflügler 

und Wanzen

- Im Blühstreifen und am Wegrand als Referenzfläche (Biotop) ist eine deutlich höhere 

Gesamtindividuenanzahl nachgewiesen worden als in allen Ackerproben, unabhängig 

von der Bewirtschaftungsweise (Acker, Dünnsaat unbehandelt und behandelt)

Gelbschale

- In den Gelbschalenproben zeigt sich eine deutliche Erhöhung der Insektengruppe der 

Dipteren (blau). 

- Dies ist wiederum auf den Anlockungseffekt der Gelbschalen zurückzuführen, die so 

umherfliegende Tiere im Umkreis anziehen und so auch im Acker nachweisen

- Daher sind auch in den Gelbschalen-Ackerproben höhere Individuendichten

nachgewiesen, die aber nicht als repräsentativ angenommen werden können

-  Gelbschalen eignen sich, um Nachweise zu erbringen, welche Insekten im Raum 
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vorhanden sind, sie eignen sich aber nicht für die Fragestellungen der Studie  
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Nur hypothetischer Versuchsaufbau, bei dem differenziertere Aussagen über 

ökologische Wertigkeiten der Blühstreifen gemacht werden könnten

22



23



24


